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Flörsheim, den 28. Juli 1908.
— Ballonanfstiege. Von Montag, den 27. Juli

bis Samstag, 1. August finden, wie aus Straßburg
gemeldet mit, in den Morgenstunden internationale wissen¬
schaftliche Ballonaufstiege statt. Es steigen Drachen, be¬
mannte und unbemannte Ballons in denme'isten Städten
Europas auf, Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem
Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon und
bie Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene
Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

y — Der Lanzpreis für die Motorbootregatta
konnte bis jetzt noch nicht vergeben werden, weil gegen
die beiden für diesen wertvollsten Preis in Betracht
kommenden Boote „Liselatte-Daimler"-Berlin und „Benz
UI-.Mannheim Vermessungsproteste eingelegt wurden.
Die Entscheidung über „Liselotte-Daimler" wurde von
den Schiedsrichtern der technischen Kommission des Motor-
Tacht-Klub übertragen. Die Vermessung von „Benz III“
stellte sich bei der Nachprüfung als ungenau heraus; das
Boot ging in Folge dessen des Anrechtes auf den Lanz¬
preis und auch auf den ersten Klassenpreis verlustig.
Falls auch „Liselotte-Daimler" disqualifiziert wird, fällt
der Lanzpreis an „Erika" des Kommerzienrats Kowaldt-Kiel.

— Von Fürst Peter KropotkinS, des bekannten
Berfassers der„Memoiren eines russischen Revolutionärs",
bedeutendstem und bestem Werk „Gegenseitige
'" ilfe in der Tier - und Menschen wett"
^scheint demnächst im Verlage von Theod. Thomas in
Leipzig eine Volksausgabe im Preise von Mk. 2.— für
den starken Band von 320 Leiten. Die Grundlagen
des Mutualismus, zu dem sich auch Kaiser Wilhelm n.
iungst bekannte, finden in diesem ausgezeichnetenBuche
Ane begeisterte Schilderung, die sich trotzdem in logischer
Weise auf eine gewaltige Anzahl Beweise aus dem
j-eben der Tiere, Menschen und Völker zu einem lücken¬
losen Beweise für die Wichtigkeit der gegenseitigen Kilfe

der Entwicklung des Tierreichs und der Menschheit
"ufbaut. Wir werden später noch Gelegenheit haben,
ausführlich auf dieses herrliche Werk zurückzukommen.

— Milchkuren. Die Reisezeit hat ihren Köhepunkt
seicht. Mancher kehrte schon zu seinen heimatlichen
Senaten zurück, viele suchen draußen noch Erholung und
Stärkung für kommende Tage und harrende Kämpfe,

aber beginnen die Zahllosen, denen die materiellen
Filter fehlen und die gezwungen sind, ihre Ferientage
Ä eigenen Keim, am Orte ihrer Tätigkeit zu verleben?
.̂ me interessante Antwort und eine glückliche Lösung
ststdet diese das Dasein der sogenannten„kleinen Leute"
eng berührende Frage in einem Artikel, den wir in der
Neuesten Nummer der über die ganze Erde verbreiteten
Woden- und Familienzettschrift„Mode und Kaus",
Berlag John Kenry Schwerin, Berlin IV. 57, finden
Md der obige harmlose Ileberschrift trägt Aber auch
wnst jsf diese Nummer wieder herrlich ausgestattet!
- eben der Belletristik ein reicher Modeteil, Landarbeiten,
rje spannende Romanbeilage und vieles andere noch.
„ unz speziell machen wir aus den jeder Nummer bel¬
egenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam, außer-
bern liefert der Verlag Extra-Schnitte nach eingesandtem
Körpermaß— keine sogenannten Normalschnitte— gegen
^rgütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pfg. pro
Schnitt für Erwachsene, 35 Pfg. für Kinder. „Mode
bstd Kaus" kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal
^ur Mk. 1.—, mit Moden-resp. Kandarbeiten-Kolorits
M . 1.25. Abonnements bei allen Buchhandlungen und
Mslanstalten. Gratis-Probenummern bei erfleren und
"Urch den Verlag John Kenry Schwerin, Berlin W. 57.

Anglück am Lötschberg-Tunnel.
Im Sohlenstollen des Lötschber  g -T u n n e l s

erfolgte Freitag Morgen nach Abbrennen einer Reihe von
, ^ engminen ein starker Einbruch  von Wasser, Sand
jjUd Schlamm ; der Stollen wurde dadurch auf eine län¬
gte Strecke ausgefüllt . Die vor Ort beschäftigten Arbei-
81  halten sich kür die Svrenauna auf die aewobnte Di¬

stanz zurückgezogen und konnten daher beim Einbrüche
größtenteils flüchten; jedoch werden 25 Mann vermißt,
die vielleicht alle tot  sind . Der Zustand des Gesteins
vor Ort zeigte keinerlei Veränderung , die eine Gefahr
vermuten ließ . Die Länge des Sohlenstollens hatte etwa
2675 Meter erreicht. Es ist noch nicht aufgeklärt, ob der
Einbruch vom Kanderflutz oder von einer unterirdischen
Wasserader herrührt.

Arbeitervewegung.
— Beendeter Streik . Ter Streik der Bediensteten der

ungarisch-kroatischen Seeschifsabrtsgesellschaft ist beendet.
Die Streikenden haben einen Teil ihrer Forderun¬
gen durchgesetzt.

Spiel und Sport.
(y) Das englische Luftschiff . Das neue lenkbare eng¬

lische Armee-Luftschiff „Rully Secundus 2" wurde in
Farnborough ans der Ballonhalle genommen und wird
baldigst seine Probefahrt aittrctcn.

(Y) Vom französischen „Lenkbaren ". Das lenkbare
Luftschiff „Rcpnblique" unternab »» unter Leitung des In¬
genieurs Julliot die erste Versuchsfahrt.' Sie verlief äu-
ßcrst befriedigend. Die Schnelligkeit ist infolge Aender-
ungen an der Schraube eine größere geworden.

(Y) New -York —Paris . Aus der Automobil -Fernfahrt
Rew-York-Paris ist der P r o t o s -W a g e n mit Ober¬
leutnant Köppen Freitag mittag 12 Uhr in Berlin
eingetroffen. Vor dem Eingänge des Portals der „33. Z.
am Mittag " in der Kochstraße Hane sich eine sehr dichte
Menschenmenge angefammelt. Im Hose fand dann ein«
rührende Begrüßung zwischen dem Oberleutnant Köppen
und seinen Eltern stat t.

Vermischtes.
Konzert i,n Erdinnern . Im „Weltspiegel" berichtet

Hofkapellineister Prof . Traugott Ochs über ein eigenarti¬
ges Konzert, das in dem Kaliwerk „Glückauf" bei Son-
dcrshausen stattfand. Dieses Bergwerk besitzt in einer
Tiefe von 700 Metern einen wundervoll akustischen Saal.
Kuppelartig ist er in Salz gehauen, und die Natur hat
durch symmetrisch geordnete Adern des Gesteins füweitte
Dekoration gesorgt, die in ihrer Einfachheit sehr großartig
wirkt. Als Rische ist ein Raum für ein Orchester von 30
Musikern angebaut . Diese Grotte ist rot erleuchtet, wähz
rend in dem 200 Personen fassender» Saal ein Leuchter
mit Bogenlampen hängt . Das Konzert , das kürzlich un¬
ter Mitwirkung hervorragender Solisten stattfand und von
Bergrat Dr . Vogelfang veranstaltet wurde , führte die Ein¬
geladenen in drei Minuten von bei» Fördermaschinen 700
Meter in das . .

* Von Haifischen gebtfsen . Von der Insel Melede
wird nach Triest berichtet: Während ein löjähriges Ft-
schermädchen mit Altersgenossinnen badete, kamen zwei
Haifische, von denen einer deni Mädchen ein Bein  a b-
b i ß. Von Fischer,» ans Land gezogen, starb das Mäd¬
chen bald an seinen Verlebunaen.

Was wird ans altem Schul,werk ? Diese Frage
beantwortet die „Frks. Ztg ." folgendermaßen: Von einem
Geheimnis , um das sich schon viele Wissensdürstrge be¬
müht haben, ohne es zu durchdringen, ist neuerdings der
Schleier gelüftet worden , nämlich von dem Rätsel , was
aus unserem Sä "bw:"'' wird , wenn es seine Laufbahn
als Fußbekleidung vollendet hak. Alle Mutmaßungen,
daß es als Leder in irgend tvelchcr Fornr neue Verwen¬
dung finde, sind über den Hansen geworfen, es scheint
erwiesen, daß es als Leder endgültig stirbt, aber zu ei¬
nem anderen und gänzlich neuen Leben aufersteht. Nicht
ohne daß es vorher einen Läuterungsprozetz durchmachte,
zur Strafe für seine Missetaten auf Erden , für die Qua¬
len, die es unseren Hühneraugen bereitet hat . In kleine
Stücke zerschnitten, wird cs zwei Tage lang in einer Lö¬
sung von Schwesel-Ehlorid seinem Schicksal überlassen.
Dann werden die Lederstücke gewaschen, getrocknet, zu
Pulver gemahlen irnd mit Schellack, Harz oder anderen
klebrigen Stoffen vermischt, und diese dickbreiige Maffe
wird dann in Formen gegossen. Ans diesen erstehen un¬
sere Stiefel zu nClient Leben. Nicht den Boden berühren
sie mehr, nein , dein Haupt Menschen zu dienen, ist
jetzt ihr Ehrgeiz , sei es als Kamm, »rm unser Haar zu
schlichten, oder als Seitenkamm oder Spange auf der
lveiblichen Frisur . Auch als Knopf zu dienen, scheint ih¬
nen ein begehrenswertes ^Ziel , oder als Zierart aus dem
Nipptisch in mancherlei Form . So suchen sie in ihrem
zweiten Leben gut zu machen, was sie im ersten gesün¬
digt haben. Aber damit ist ihr Ehrgeiz noch nicht er¬
schöpft. Waren sie ftüber dem Schmutz n»»d Staub dir

Erde mehr als andere Geschöpfe zugänglich, so setzen sie
jetzt ihren Stolz darein , gerade im Reinigungsprozeß sich
nützlich zu erweisen. Unserer Wäsche wollen sie zu grö¬
ßerer Klarheit und Weiße verhelfen. Jenes Pulver , zu
dem die Lederstücke gemahlen werden, unterwirft sich ei¬
nem chemischen Prozeß , willig erträgt es große Hitze und
allerlei Mischungen, bis es — inan höre und staune —
zum Wäscheblau geworden ist. So müssen wir denn bei
Betrachtung unserer Stiefel unumwunden gestoben: es
leckt doch mehr in ihnen , als ilnsere Schulweisheit sich
träumen läßt.

Juristendeutsch . Dr . Friedegg-Berlin gibt in der
Wochenschrift „Die Gegenwart " einen Auszug über das
herrliche Juristendeutsch. Die Proben , die er dort lie¬
fert, verdienen weit bekannt zu werden. Der gebildete
Jurist , versichert er, schreibt nicht „von mir", sondern „sei-
tens meiner". Also er geht nicht zu Gericht, um dort
Akten anzusehen, sondern „seitens seiner" werden Versuche
gemacht (nichO wird versucht), behufs Einsichtnahme in
die Akten gerichtliche Schritte einzuteite». Die Dinge, die
der Jurist bei Gericht erfährt , haben nicht den Zweck,
für eine Klage oder bergt. verwendet zu werden, sondern
sie werden ins Auge gefaßt, und gelangen zur Verwend¬
ung. Er verhält seinen Gegner im Wege eines Schieds¬
gerichtes (nicht durch ein Schiedsgericht), nicht zur Bü¬
chereinsicht, sondern jju'  Gestaltung der Büchereinsicht, ob¬
wohl der Gegner nichts gestattet und erst durchs Gericht
dazu gezwungen werden muß: er zwingt ihn jedoch nicht,
sondern übt im gcrichklichen Wege einen Zwang auf ihn
aus . Der Gegner ist nämlich ein Kaufmann , der die
Einsichtnahme (ja nicht: die Etnstchtl) in die Bücher
Verweigert. Der Jurist erfährt davon durch ein merk¬
würdiges Verfahren , das er die Kenntnisnahme nennt.
Und ohne Rücksichtnahme aus die tägliche Gebrauchnahnre
der Bücher will er die kaufmännischen Abrechnungen (d.
h. Rechnungslegungen) beanstanden, beziehungsweise (nicht:
oder) diese sogenannten Abrechnungen als solche nicht
gelten lassen (als solche Hai große Bedeutung im Sprach-
lexikou des Juristen ). In dieser Hinsicht lonunt nämlich
in Betracht, daß anläßlich einer vergleichswcisen lieber-
einkunft vereinbart wurde , bezüglich der Abrechnung be¬
ziehungsweise der Rechnunglegung in Konsequenz des
vom Gegner vorgeschlagencn Verfahrens den zweiten Teil
des Vertrags als solchen in Kraft treten zu lassen. Ins
Deutsche übersetzt, hieße das ungefähr : Es wurde durch
Vergleich vereinbart , daß wegen der Abrechnung infolge
des Verhaltens des Gegners der zweite Teil des Ver¬
trags gelte . . . . Der Beklagte verweigerte mir die Ein¬
sichtnahme in die Bücher, sagt der Jurist , unter der Vor¬
gabe, daß das angeblich Gehcimbüchcr seien. Deutsch
hieße das : Der Beklagte verweigerte mir vie Einsicht in
die Bücher, weil sie geheim seien. Eine Anklageschrift der
Wiener Staatsanwaltschaft schildert einen gefährlichen An-
geklagten: „Der Angeklagte ist ein gefährlicher Mensch von
»ihlelischcr Kraft , der mit Rücksicht darauf , daß er schon
einmal in» Jrrenhause mar , vor keiner Gewalt zurück¬
scheut." Ohne Rücksicht aber ans die Gesetze der deutschen
Sprache entschied der österreichische Verwaltungsgerichts-
Hof am 12. April 1905: „Wider die den gegen diese Vor¬
schreibung erhobene» Rekurs in letzter Instanz zurückwei¬
sende Entscheidung des Justizministeriums richtet sich die
vorliegende Beschwerde des Eugen W." Täglich sendet
der Jurist etwas anliegend. Aber nie legt er sich einem
Briefe bei. „Der Einwand ist eingehend gewürdigt wor¬
den". Man weiß aber nie, wer dabei eingeht — außer
der deutschen Sprache.

Wo ist die Heimat unserer Gemüse ? Aus diese
Frage antwortet die „Revue scientifique": Die Artischocken
sind eine veredelte Form der wilden Artischocke, die auf
Madeira , den Kanarische» Inseln , in Marokko, dem süd¬
lichen Frankreich, in Spanien , Italien und ans den Mit-
telmeer-Jnseln heimisch ist. Der Spargel stammt aus
Europa »md aus dem gemäßigten östlichen Asten. Der
Ursprung der Bohnen ist unbekannt, ebenso wie der der
Linsen, der grünen Erbsen, der Kicher-Erbsen . Die Mohr¬
rüben sind in ganz Europa , Klein-3lsien, Sibirien , in
Nordchina, Abessinien und im nördlichen Afrika, wie auch
auf Madeira und den Kanarischen Inseln heimisch. Nahe¬
zu den gleichen Umfang hat das Reich des Sellerie . Der
Kerbel entstammt dem östlichei» Listen der gemäßigten
Zone, die Petersilie aus dem südlichen Europa und aus
Algier , der Sauerampfer aus Europa , dem nördlichen
Asien, den Bergen Indiens und Nordamerikas , und von
dem Spinat nimmt man an , daß das nördliche Asien
sein Heimatland ist. Die Tomaten schließlich sind zuerst
aus Peru gekommen, die Gurken aus Indien n"d der
Kürbis aus ßMtWflt.,, . .. / . - •% .



Der MinisterMrzer.
Herr von Lucanus ist schwerkrank und der 78jährige

Herr wird kaum mehr wieder in sein Amt zurückkehren.
Mit ihm scheidet eine der interessaniesten Persönlichkeiten
unserer Tage von der politischen Schaubühne. Interessant,
weil um seine Tätigkeit das Geheimnisvolle , das dem
Höfischen noch immer anhastet, seine Schleier wob und
weil fie, deren Wirkungen man doch oft genug spürte, so
ganz und gar sich jedweder öffentlichen Kontrolle entzog.
Er fühlte sich von jeher in erster Linie als der Vollstrek-
ker der kaiserlichen Willensmeinung , und daß er sich so
fühlte, daß er ohne Zaudern und Widerspruch jeden Auf¬
trag des Monarchen aussührte , ist ihm wiederholt zum
Vorwurf gemacht worden . Man wird freilich hinzusügen
müssen, daß ohne diese Gabe der Anpassungssähigkeit, der
Unbedenklichkeit in der Ausführung gewordener Missionen

err von Lucanus kaum so lange Jahre Kabinetischesdes
aisers geblieben wäre.

Eine bedeutsame Sette seiner Tätigkeit loarcn die
Heimführungen fällig gewordener Minister. Von Bismarck
bis auf Posadowskh hat er sie alle nach Penstonopolis
geleitet; sowohl diejenigen, die ihm gern und willig
folgten, weil sie den Kreislauf des Ministerdaseins er¬
füllt zu haben glaubten , als die, die schwer und ringend
sich von Amt und Macht trennten wie Miguel oderPosa-
dowsky oder der große Kanzler selber. An diese nicht im¬
mer sympachischenFunktionen dachte man im großen Pu¬
blikum vornehmlich, wenn man von dem Kabinettsches
sprach. „Der Lucanus geht um", hieß es, wenn durch die
Blätter das unruhige , nervöse Geflüster glitt , das den
Ministern anzeigte, daß sie sterben müssen. Und „der Lu¬
canus hat ihn geholt", sagte man Wohl, wenn das Er¬
wartete Ereignis geworden war . Indes War die Sphäre,
re der Herr von Lucanus wirkte, naturgemäß viel grö¬
ßer. So groß , wie sie nur unter einem Kaiser werden
konnte, der sein eigener Kanzler sein wollte . Daß eine
solche AuswciMng der Stellung eines Mannes , der streng
genommen nicht mehr sein dürste als der königlichen Ge¬
heimschreiber Oberster, für den Gang unserer Politik man¬
cherlei Unzuträgliches mit sich bringen mußte , liegt aus
der Hand. Die Unzufriedenheit mit dieser Entwicklung
trat denn auch zutage, als vor Jahr und Tag eine Er¬
höhung der Bezüge für Herrn von Lucanus vom Land¬
tag abgelehnt wurde . Das war keine Unfreundlichkeit
gegen den liebenswürdigen und zuvorkommenden Herrn;
das war ein Protest gegen die allgemeine Gestaltung der
Dittge.

Herr von Lucanus , der „Ministerstürzer", hat seine
Schuldigkeit getan, er kann gehen. Niemand wird ihn
vermiffen, denn er ist öffentlich nicht hervorgetreten, höch¬
stens, wenn es galt , mit Zylinder und Gehrock einen in
Todesahnungen schwebenden Minister aufzusuchen. Und
Wenn ein Minister sonst nichts fürchtete, vor seiner Auf¬
wartung graute ihm. Die Karikatur hat sich seiner ge¬
treulich angenommen wie selten einem und stets erschien
fein freundliches Konterfei in politischen Witzblättern,
wenn etwas „nicht im Gange" war . Nun werden wir
ihn bald nicht mehr sehen, aber — an seine Stelle tritt
pi« anderer, wa hrscheinlich Herr von Valeurlm.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Bei seinem letzten Aufenthalt in Kiel hatte der K a i-
f e r an Bord der Jacht „Shdmare " des englischen Pazi¬
fisten Sir Max Wächter eine längere Unterredung
mit diesem und dem römischen Fürsten C a t t a n o über
die von beiden gegründete europäische Föderation . Der
Kaiser zeigte sich dieser Feiedensidee sehr geneigt und
versprach, nächstes Jahr den Fürsten auf seinem apnli-
schen Schlosse zu besuchen.
' >* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu
der angeblichen Sperrung der Flußmündungen fol¬
gendes : Diese Nachricht betrifft den unter Umständen ein-
tretenden Aufsichtsdienst in deutschen Flußmündungen und
ist ein Abdruck der Bekanntmachung für Schisfahrtskreise
aus den „Nachrichten für Seefahrer ", wie sie von Zeit
zu Zeit veröffentlicht werden, um Handelsschiffe bet Ueb-
ungen und Manövern der Marine aus bestehende Hinder¬
nisse der Schiffahrt aufmerksam zu machen. — Die Nach¬
richt von der Sperrung der Flußmündungen rief an der
Berliner Börse  einige Beklemmung  hervor.
So schreibt man aus Berliner Börsenkreisen: „Gegen sen¬
sationelle Nachrichten aus dem Orient  ist man an der
Börse allmählich etwas abgestumpft,  obschon die
jungtürkische Bewegung im Verein mit dem schwierigen
Problem Mazedonien, mit den Empörungen im türkischen
Heer schon etwas mehr als das übliche Alarmgetöse Her¬
vorrufen . Was der Börse auf die Nerven fällt , sind die
äußerlich viel unscheinbareren Nachrichten über deutsche
Sicherungsmaßregeln ; h.  a . die Ankündigung der Sperr¬
ung der freien Einfahrt in deutsche Flutzmündungen und
Häfen. Ebenso hat die Mitteilung , daß die Heeres-Ver-
waltung an Private Beihilfen  zur Beschaffung kriegs-
greigneter Lastautomobile gewähren will , der Börse zu
raten aufgegeben. Kurzum, die Börse sieht überall das
Gespenst eines Konfliktes,  in den das Deut¬
sche Reich gegen seinen Willen hineingezogen werde."

Natioualspende an Grafen Zeppelin,
l* Die Spandauer  Stadwerordneten -Versammlung

beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit einem An¬
frage , wonach dem Grafen Zeppelin  vom deut¬
schen Volke eine Nationalspende  in Höhe von
etwa 6)4 Millionen Mark  dargebracht werden
soll . Auf Spandau würden nach der Einwohnerzahl 7500
Mark Anteil entfallen. Die Antragsteller schlagen vor,
daß der Spandauer Magistrat aus dem brandenburgischen
Städtetag und auf dem deutschen Städtetage diese Spende
in der Weise befürworten soll, daß alle deutschen Ge¬
meinden pro Kopf der Bevölkerung 10  Pfg . aufbringen
sollen, was zusammen rund 6)4 Million M . ausmachen
würde . Motiviert wurde der Antrag mit der national¬
deutschen und kulturellen Bedeutung der Erfindung des
Grafen Zeppelin . Durch die Spende soll der Bau wei-
lerer Luftschiffe und die Fortsetzung der Versuche mit
lenkbaren Ballons in grotzem Matzstabe ermöglicht wer-
Wi , „Der Antrag ist berettsvo « der Mehrheit der Afadtz

verordneten unterschrieben und wurde dem Magistrat zur
weiteren Behandlung überwiesen. Man erwartet daher
eine Vorlage an die Stadtverordneten.

Frankreich.
* In hiesigen diplomatischen Kreisen will man wissen,

daß der Minister des Aeußern, Pichon , von Reval aus
nach Berlin  zu kurzem Aufenthalt reisen werde.

Rußland.
* Der Minister des Aeußern. Jswolski , tritt seine

Auslandsreise an . Der Zeitpunkt für seine Zusammen¬
kunft mit den: österreichische-» Minister des Aeußern, Ba¬
ron A e h r e n t h a l steht, noch nicht desinitiv
fest.

Großbritannien.
* Der englische Staatsmann Austin Chamberlaiu , der

sich gegenwärtig in Lausanne aushält , soll den : Er¬
blinden nahe  sein . Gegenwärttg weilt der Augen-
arzt Professor Marc Dufour bet ihm, um nach Möglich¬
keit dem greisen Staatsmann Hilfe bringen zu können.

Schweden.
*Der stanzösische Gesandte in Stockholm veranstaltete

ein großes Diner zu Ehren der hier weilenden sranzö-
zu Ehren der hier weilenden ftanzöstschen Journali-
st e n. Der schwedische Ministerpräsident war mit dem
Minister des Aenßeren erschienen.

Persien.
* Aus T ä b r i s wird gemeldet: Die Revolutionäre

haben innerhalb der Stadt die Post des russischen Kon¬
suls zwecks Kontrolle angehalten . Ungeachtet der großen
Verluste seitens der Aufständigen haben die Anhänger
des Schahs drei Positionen geräumt . Geschütz- und .Ge-
wehrfeuer haben wieder begonnen. Der Gouverneur ver-
läßt sein Haus nicht aus Furcht vor Schüssen aus der

Die Reise des Präsidenten Fallieres.
Der Spczialberichterstatter des M a t i n" in Stock-

h o l m hatte eine Unterredung mit dem früheren Kabi-
nettschef, welcher Folgendes erklärte: Schweden  hat
die Ankündigung des Besuches F a l l i e r e s mit
großer Genugtuung  entgegen genommen. Die
vortrefflichen Beziehungen, welche jahrhundertelang zwi¬
schen beiden Ländern bestehen, die Bewunderung , welche
Schweden für die französische Denkart hegt, gestalten die¬
sen Besuch für das französische Volk doppelt angenehm.
Schweden verdairkt der französischen Kultur und dem
französischen Genie so viel, daß er aufrichtig beglückt sei,
den ersten Beamten des edlen Landes , das an der Spitze
der menschlichen Gesittung steht, als Gast zu sehen.

Die junglürkijche Bewegung.
Sofia, 24.  Juli . Aus Saloniki  wird gemel¬

det: Niazi Beh , der sich bisher am Ausgange des Dorfes
Starowo am Südzipfel des Ochrida-Sees aufhielt , mar¬
schierte nach Resna . Diese Meldung ist bedeutungsvoll,
weil sie die Annahme zuläßt , daß die bei Resna lagern¬
de.. 5 Bataillone für Niazi gewonnen sind. In Ues-
kueb machte Schukri Pascha den Versuch, das Offizicrkorps
zu einer Kundgebung für den Sultan  zu
veranlassen. Diese lehnten es aber ab . — Eine weitere
ebenfalls aus Sofia stammende Meldung besagt folgendes:
Die Artillerie -Division Schukra Paschas eilte von Salo¬
niki nach Ueskueb, um die dortige Garnison zu beschwich-
iigen. Als er nach Schluß einer Ansprache an
d i e Ueskuebcr Offiziere ein Hoch auf den
Sultan  ausbrachtc , blieben die anwesenden Offi¬
ziere  st u m m und erklärten, der Sultan müsse nicht
nur aus die Pflichten, sondern auch auf die Rechte der
Ls.lziere achten, wenn er nicht wolle, daß sie ihren Sä¬
bel den Feinden vor die Füße legen. . . O s m a n P a-
s cha versuchte, die Offiziere durch Geldgeschenke und Aus¬
zeichnungen zu beschwichtigen, wurde aber von dem Ko¬
mitee der Junglürken mit dem Tode bedroht,  falls
er diesen Seelenkauf nicht einstelle.

Wien,  24 . Juli . Die „Pol . Korresp." erfährt aus
K o n st a n t i n o p e l : Die Pforte ist davon benachrich¬
tigt worden , daß das Hauptquartier der jungtürktschen
Oewegnng sich in Ochrida befindet. Die Emissäre des
Majors Niazi bereisen den ganzen Bezirk, um die Be¬
wohner davon zu überzeugen, ivie heilig die Sache der
Jungtttrkeu sei, und welches große Glück die E t n s ü h-
rnng einer Verfassung  bedeute . Eine Auzagl
Ortschaften schlossen sich der Bewegung an . Alle Funk-
tionäre in Ochrida, von 3 Offizieren und 4 Zivilbeam-
ten abgesehen, haben ihre Zustimmung zum Kampfe ge¬
geben. Das Militär -Depot und die Finanzverwaltung sind
in den Händen der Jungtürken . Die Erregung unter den
Albaniern ist so groß» daß die Bewohner von U e s-
kueb in großer Unruhe leben.

Saloniki,  24 . Juli . Die Situation  gestal¬
tet sich immer  e r n st e r . Wie gerüchtweise verlautet,
soll dieserhalb Hilmi Pascha seine Demission eiugereichi
haben. Die Truppenzuzüge aus Klein-Asien dauern fort.
Die Soldaten sind jedoch unverlätzlich und können keine
Verwendung gegen die Ausständigen finden. Auf Niazi
Bey wurde neuerdings ein Attentat verübt, doch blieb
dieser unverletzt. Der Täter wurde verhaftet, ist aber
aus dem Gefängnis entflohen.

K o n st a n t i n o p e l, 24. Juli . Die Gerüch,e, daß
die Großmächte die Pforte aufgefordert hätten, den Auf¬
stand in Mazedonien sofort und mit Gewalt zu unter¬
drücken, widrigenfalls in aller Form eine bewaff¬
nete Jnterventton  auf Antrag Europas  ein-
tteten werde, werden auf der Psorte entschieden als u n-
richtig  bezeichnet.

Belgrad,  24 . Juli . Von amtlicher  Seite
wird aus U e s k ü b gemeldet, daß das türkische
Militär revoltiert.  Der Divisionskommandeur
wurde abgesetzt und die Wahl eines neuen vollzogen.
Das Militär besetzte die Bureaus der Behörden. Der
Walt  von K o f s o w o schloß sich der jungtürkischen Be¬
wegung au. Scharen von Albanesen sind in Uesküb ein-
getrc,7cm. Die Ordnung in der Stadt ist musterhaft. Meu¬
ternde türkische Soldaten ermordeten den
KreiK hauptmann von S a m a k o w in der

Nach neuesten Meldungen soll die türkische« «r-
f a s s u n g zum Wohle des Landes und zur Freude
der Bevölkerung wieder hergestellt sein, worüber na«b-
stehendes Telegramm folgendes besagt:

Saloniki,  24 . Juli . Eine heute veröffenMchte
Depesche des Großwesirs teilt mit , daß der Sulla»
die Konstitution von  1876 wieder bewilligt
babe. Diese Nachricht hat unbeschreibliche Freude her-
e -' »gerufen. Die S 1 a d t ist befla ggt, alles ist r u h i g.

Luftschiffahrt und Meteorologie.
Die großen Erfolge des Grafen Zeppelin  wnfe

die großartige Entwicklung der Luftschiffahrt in dem letz-
-ten Jahrzehnt werden sicherlich dazu beitragen , den Sust-
schiffersport in immer weitere Kreise der Bevölkerung zu
tragen , ivie sich dies ja auch aus dem steten Anwachsen
der Luftschiffervereine und in Westdeutschland den Gründ¬
ungen neuer Sekttonen des niederrheinischen Vereins für
Luftschiffahrt zeigt. Im engsten Zusammenhang milder
Lufffchiffahrt hat auch die Meteorologie dadurch bedeu¬
tende Fortschritte gezeittgt, daß sie die meteorologische»
Verhällniffe der freien Atmosphäre studierte. Zunächst
durch Aussttege von Freiballons , später durch Pilotbal-
lons mit Registrierinstrumentcn und Drachenaufftiegen find
die Temparatur -, Feuchtigkeits- und Windverhältnisse ev-
forscht worden . So werden bekannllich an jedem erste»
Donnerstag iur Monat von den verschiedensten Meteor»-;
logischen Instituten Europas Auffttege von Pilotballons/
mit Registrierinstrumenten versehen, veranlaßt . Tägliche;
Ballon - und Drachenaufsttege werden in Deutschland an
der Seewarte zu Hamburg , an dem Aeronautischen Ob-
servatorium in Lindenberg im Kreise Beeskow (Schle¬
sien) und an der neuerrichteten Drachenstatton des Rei¬
ches in Friedrichshafen ans dem Bodensee gemacht. Auch
am Aachener Observatorium werden seit einiger Zeit die
Messungen der Luftströmungen in der freien Atmosphäre
durch Aussttege von Pilotballons nach einer neueren Me¬
thode vorgenommen. Durch Winkelmessungen, HöheN-
bestimmung des Ballons wird die Richtung der Flug-
bah- und daher auch die des Windes , sowie die Winv*
Geschwindigkeit in der freien Atmosphäre ermittelt . >

Schon jetzt ist die Meteorologie vielfach für die Luft-
schisfahrt von großen» Vorteil . So werden u. a. von sei«,
ten des Meteorologischen Observatoriums und der öffent-
lichen Wetterdienststelle in Aachen bei Ballonaufstiegen auf;
Grund der Wetterkarte in Verbindung mit den Beobach¬
tungen aus höheren Luftschichten Angaben über dt« vor¬
aussichtliche Flugbahn und Geschwindigkeit des BallonS
gemacht. Auch der prattische Lustschiffer bedarf unbedingt
der Kenntnisse der meteorologischen Wissenschaft, damit«
in der Lage ist, durch Aufsuchen einer »«»deren Luffftröm-
ung eine gewifle Lenkbarkeit seines Fahrzeugens herbel-
zuftibren und hierdurch Gcfahrq»»ellen, wie Gewitterwol¬
ken, (bei südlicher Luftströmung) Nord- und Ostsee z»
vermeiden. Erstere sind dadurch besonders gefährlich, da
in ih,»en starke Vertikalbewegungen (WirbclbetveguugrN
um eine horizontal« Achse) stattfinden, welche den Ballon
in sehr kurzer Zeit um einige Tausend Meter widerstands-
los hochhcben können »tnd bet »licht gerttigendem Ballast
dann eine gefährliche Landung nach sich ziehen. Wenn
die Technik der Lustschiffahrt sich weiter vervollkommnet
und der Lenkballon auch für Fälle des praktische,» Lebens,
der Kriegswisscuschaft re. benutzt wird , so ist erst recht die
Kennttüs der Wetterlage als solche und der Strömungen
in der freien Atmosphäre erforderlich. Es wird unbe¬
dingt dazu führen müssen, gleichwie es eine Rauttk für
die Seeschiffahrt gibt, eine solche für Luftschifferzweck«
auszubauen . Einmal erheischt dies die Orientterung iM
Ballon bei Nacht oder i,n Wolkenmeere durch Beobachte»
des Polarsterns , Soirneuhöhenbesttmmung, um hieraus
Ort (geogr. Länge urrd Breite ) dann durch baro,netrische
Messungen, Höhe des Ballons über der Erde und hier¬
aus die Flugbahn z»» ermitteln. Die Wetterlage selbst
und die Kenntnis der (Strömungen in der freien Attno-
sphäre spielt deswegen eine besondere Rolle , weil dir
Geschwindigkeit der Luftströmungen doch noch viel grö¬
ßer sein kann als die der Lustballons . Im Westen sind
am Aachener Observatorium schon Geschwindigkeiten von
25 Meter in der Sekunde, am Eifelturm öfters mehr als
SO  Meter beobachtet worden . Nach oben hin wächst die
Windgeschwindigkeit sehr stark. In der freien Atmosphäre
kommen Strömungen in einer Stärke von über 40 Meter
in der Sekunde häufig vor . Der Leukballou des Graft»
Zeppelin hat eine Eigengeschwindigkeit von 15 Meter in
der Sekunde. Selbst ivenn diese noch gesteigert werde"
sollte, so kann sich demnach ein lenkbares Luftschiff den¬
noch nicht in allen Fälle » entgegen der Luftströmung t»
der freien Atmosphäre fortbewegen.

Ein gemeinsames Arbeiten wird demnach für die
Lufffchiffahrt und Meteorolgie eine wesentliche Fördern »«
herbei sühren. _ j

Aus aller Wett.
* Scheunenbrand . In Chemnitz geriet aus eineru

Felde iu der Nähe von Leipzig eine Scheune in BraM
wobei 3 Männer mit verbrannten.

* Ertrunken . Bei Hamelwarder» (Oldenburg) wurde
ein Boot von einem Schlepper überrannt . 2 Insassen desBootes sind ertrurrken.

* Goldfund . In Kudowa im Kreise Rosenbera
ein Maurerpolier beim Schachten des Grundes zueineM
Neubau auf eine erzhalttge Ader. Er entnahm davo»
eine Zigarrenkiste voll als Probe und ließ sie in Kre«r-
b« g °uf ihren Metallgehalt untersuchen. Die Probe sc¬hielt Gold in» Werte von 50 Mark.

*E6lich gelandet . Der deutsche Ballon „Prinz «'"
sin Viktoria , «velcher Dienstag abend in Brüssel aüfg«"
stregen war , und auf welchem sich zwei deutsche Ossiziere
befanden, «st oh,re Zwischenfall am Donnerstag in Lat"'mey. Departement Sarthe . aelandet.

*bescheiterter Versuch . Der Versuch deS Schwim¬
mers W o l s f, den A e r m e l-K a n a l zu durchschwim¬
men, ist abermals gescheitert. Nachdem er 35 Meilen

$atie' 0at>  er  das Schwimmen aus und l-.nd««
10  Ubr abends in Dover. ... . 1

T -r mmJ '
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Lokales.
MörSheim, d» 28. Su« 1906.

f Ertrunken ist gestern obmd um 8 Uhr beim Baden
>m Main Hierselbst der 1885 zu Wilna (Rußland) geborene
Fräser Gustav Bermann, der bei der Firma Buch u. Schütz
dahier beschäftigt war. Der Verunglückte war jüdischer
Konfession. Kaum 10 Minuten nach dem Unglück hatte der
Fischer Paul Treber den Ertrunkenen bereits geborgen,
Wicderbcl.bungsv.rsuchc blieben jedoch gänzlich erfolglos.

d Sitzung der Gemeindevertretung von Samstag,
den 25. 3uÜ. Anwesend waren: Herr Bürgermeister Lauck,
von der Gemeindevertretung die Herren W. Mohr, I . Kaus,
Dr. Boerner, A. Bertram» Fr . Schleidt, B. Körtel, Andr.
Schwarz, I . Christ, A. Mefferschmitt. I . Hartmann sowie lTurnverein,
vom Gemeinderot: Herr Kasp. Kraus.

1. Antrag d?S Tierarztes Schaaf-Hochheim um Erhöhung
Mnes Gehaltes.

Herr Tierarzt Schaaf in Hochheim hat ein Gesuch einge-
veichk, wonach ihm die Gemeinde für die Zukunft ein Jahres-
ükUw von mindestens 300 Mark, statt bisher 200 Mark,
gewähren soll. Das Gesuch ist begründetm t der anhalten-
®5< Teuerung alles zum Leben Notwendigen und den großen
Spesen, die Gesuchsteller durch das notwendige Halten eines
Pferdes usw. entstehen. Solle die Gemeindevertretung dem
Gesuch nicht zustimmen, so sei Gesuchsteller gezwungen, die
Grundtaxe für die Einzelbesuche zu erhöhen. Herr Bürger¬
meister Lauck verliest den seinerzeit mit dem Herrn Tierarzt
Schaaf abeschlvssenen Vertrag und bemerkt, daß er für sein
Teil die Forderung deS Gesuchstellers für berechtigt halte.
'»onseiten eines Gemeindevertreters wird gerügt, daß Herr
Schaaf kürzlich für einen einfachen Besuch, ohne Operation
oder sonstige besondere Extramühe 3.— Mk.» statt wie ver-
' ' "glich kestgesegt2.— M"rk, gerechnet habe. Bon onh-rer
Seite wird betont, daß der Herr Tierarzt im Ausüben seiner
Praxis nur sehr zu loben und zur Zufriedenheit der Länd¬
erte und sonstigen Tierhalter bis jetzt gewirkt habe. Die
Gemeindevertretung genehmigt dann das Gesuch einstimmig.

3. Baugesuch des Maurermeisters Franz Diehl : Erbauung
E'ver Hofraite am Eddersheimerweg.

Das Bougesuch wird, da es allen Anforderungen, die von-
uiten der Baukommission wie der Gemeinde gestellt werden,
genügt, einstimmig genehmigt, doch- wird dem Gesuchsteller
?le Verpflichtung auferlegt, für die entstehenden Abwässer
mber zu sorgen. — Bei dieser Gelegenheit kommt auch die
ichlechte Beschaffenheit des Ardelgrabens zur Sprache und
bemerkt Herr Bürgermeister Lauck, daß für dieses Jahr vor»
°Ufig die provisorische Behebung ger. Mißstandes geplant

im nächsten Jahre gehe man dann gründlich damit zu
Werk.

3, Verlesung eines Schreibens der Kgl. Obersörsterei betr.
'Oetriebsführung des Flörsheimer Waldes. In dem Schreiben
iv>rd die Gemeindevertretung ersucht» zur Neuausstellung
eines Betriebsplanes (Abholzung, Neuavpflavzung usw.) d.
^ für die hierzu erforderlichen Arbeiten. 200 Mark zu be¬
willigen. Diese Neuaufstellurig muß alle 10 Jahre vorge-
"vmmen werden und sei für tmstsoial im Jahre 1909 fällig.
/̂ urch den Blattwespenfraß jedoch und die der Gemeinde von

Fvrstbehörde genehmigten Extraholzfällungen(im letzten
^vhre allein für 38,000 Mark!) besteht die Gefahr, daß
.̂vviel Holz geschlagen und dem Waldbestand Schaden züge¬
lt wird. Es macht sich deshalb die Neuaufstellung eines
^triebsplanes (welche Arbeit durch einen Kgl. Forstassessor
Angenommen wird) schon jetzt notwendig. Der geforderte
betrag wird einstimmig genehmigt.

Verlesung eines Schreibens des Kgl. Landrotes betr.
Zustellung eines Weinkoutrolleurs im Hauptamt«. Die Ge-
buindevertretung wird hierin um ihre Meinung über die be-
?vsichtigte Anstellung eines derartigen Weinkoutrolleurs er¬
acht. Da aber Wein- und Nohrungsmittelkontrolleure in
^reichender Zahl vorhanden und die weitere Anstellung
Eines solchen Beamte» den einzelnen Gemeinden nur neue
Arbeit und neue Kosten verursacht, ist die Gemeindevertretung
?et  Ansicht, daß eine derartige Neuanstellung als nicht not*
^E»dig anzusehen sei. Ein Beschluß wird darüber weiter

gefaßt.
Damit war die Tagesordnung erschöpft,

. Herr Bürgermeister Lauck nimmt nun noch Bezug aus
!'uer> im „Flörsheimer Anzeiger" veröffentlichtenArtikel, der
wE Frage stellt, warum hier in Flörsheim Rauchfleisch sowie
Wurstwaren ganze zentnerweise(gemeint sind wohl die Wurst
?vd Dörrfleisch verkaufenden Flörsheimer Kolonialwaren-
öandleru. dgl.) abgabenfrei eingeführt werden dürfen, wäh-
-End die Flörsheimer Metzger von jedem Stück Vieh» das
i" schlachten, der Gemeinde eine Steuer entrichten müssen

erklärt, nach Vorlesung des betr. Ortsstatnts, daß nach
Einer Verfügung der Regierung Verbrauchssteuernnur in
-Es« Umfange von den Gemeinden erhoben werden dürsen,
A'k dies bereits von früher her gehandhabt wurde. Neue
Verbrauchssteuern(1910 sollen überhaupt sämtliche Ber-
vrauchssteuern aufgehoben werden) würden niemals genehmigt
"vd Flörsheim könne nur auf die Einführung von frisch
Zsschlachtetem Fleisch, soweit dasselbe nicht für den eigenen
'lledars Verwendung findet, wozu auch der Verbrauch der
Gastwirte eie. gehört, Steuer (Akzis) legen. Wurstwaren,
Mrrsteischu. dgl. könnten aber von jedem Händler und
Mer Privatperson in allen Quantitäten abgabenfrei kluge.
Mrt werden. Der betr. Artikel sowie ein etwa von den
Abrshiimer Metzgern zu stellendes diesbezügl. Gesuch an die
Gemeindevertretung(zuständig sei übrigens nur der Gemeindc-
tat) seien also vollständig wertlos.

Pezgl. einer Brkfkastennotiz, warum der „Wiesbadener
, ENeralanzeiger" (in Wnktichkeit ist es die „Rhein. Bolks-
aNtung") zum Publikationsorgan der polit-schcn Versammfftr «mannt worden ser. hrtnprft Svr

betraut werden könne. Die „Rhein. Bolkszeltmig" habe von
auswärtigen Blättern die meisten Abonnenten hier in FlörS-
heim und fei deshalb für den genannten Zweck vorgezogen
worden.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Ortskrankenkasse Hochheim werden näch¬

sten Donnerstag von nachmittags1—5 Uhr im Gasthaus
„Zum Taunus* erhoben.

Flörsheim, den 28. Juli 1908.
Der Bürgermeister: Lauck.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungen unter Vieser Rubrik für alle Bereine kostenfrei.

Donnerstag, den 30. Juli , abends 9 Uhr,
Versammlung im Stern.

Berguitgnugsvereiu Edelweiß . Samstag abend von
i/2g—x/all  Uhr Schlußpreisschießen. Die Preise
sind bei Mitglied Kurl Schuhmacher (Frau
Peter Bettmann Ww , Graberrstraße) aus¬
gestellt.

Turngesellschast. Die Mitglieder und Zöglinge werden
dringend gebeten, sich an dem Sonntag staNfindenden
Gaufest in Hattersheim recht zahlreich zu beteiligen.
Zusammenkunft in der Karthaus 11 Uhr 45, Abmarsch
12 Uhr 10 Min. Turuanzug!

Kanincheuzüchtervereiu Fortschritt. Donnerstag abend
9 Uhr Borstandssitzung und Mitgliederversammlung bei
Mitglied Pet. Wagner (Schöne Aussicht). Alles er¬
scheinen.

Sekanntniachung.
Die Revision der im Viehversicherungsverein Rhein-

und Maingau Wiesbaden versicherten Pferde findet
nächsten Mittwoch. den ry. üuii lyss . nacdmttlsgr
S ilbf nm Main bei der Neberfahrt statt.

Die Pferdebesitzer morden gebeten ihre Pferde
pünktlich vorzuführen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht» daß deu-
jenigen Viehbesitzern, welche seither dem Vereine noch
nicht beigetreten und Mitglied werden wollen, ihrem
Vieh am Tage der obigen Revision unentgeltliche
Taxation zngesichert wird.

Aierbaden. den 25. Juli 1908.
Die Direktion.

Maimtniachmlg.
Meiner werten Kundschaft sowie der gesamten

Einwohnerschaft zur gefl. Kenntnis, daß ich
vom 1. August ab.

Tapete «! Billig.
Empfehle mein grosses

Tapeten Lager
über 500 verschiedene Muster von 18 Pfg. bis zu 2.—
Mark per Rolle Ganz besonders zu empfehlen für
Treppenhäuser und Sockel

holzfarbene Tapeten.
Dieselben sind abwaschbar und sehr dauerhaft,

LINKRUSTA.
Philipp Lsrenr fiadner,

Schreinermeister,
_ Flö rsheim , Grabeustraße 2.

Bäckerei

gen für Flörsheim ernannt worden sei, bemerkt Herr
Bürgermeister Lauck zur Aufklärung, daß nur ein tägl ch er.
ichemkudrs Bialt , it. Regierungsbesiimmung, mit basem Amt

wieder selbst betreiben werde und bringe mein be
rühmtes Kornbrod in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll

r
Telefon 1985. Telefon 1985.

ch

ch

ch

ch
Jriedricb 3o$t, ch

Bäckermeister.
Wirklich zuverliisftge

Aitimgursgenn

5eb. Rcflner,
Mainr.

Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr.

Künstliche Zähne ch
in Gold u. Kautschuk nach den neuesten

Erfahrungen MW

♦ Ziehen,Reinigen und Fullen der Zähne.1Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
_ Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

wird gesucht. Personen, die einen solchen Posten
nicht richtig zu versehen im stände sind, wollen sich^ £f0UTt
gefl. nicht melden. Nähe res Exped ition. _

Neue Kartoffeln
Jranz Schichte!. Kolonialwaren-Haus,

Untermainstr . 20.

$d)Öne mmw  für jegliche Säcirekeien
ist per sofort oder später jtt vermieden. Näheres
in der Expedition.

wie für den täglichen Hausgebrauch
gibt es nichts besseres wie

DIE OKI
ginellsten und wirkungsvollsten Reklame-
Klischees für alle Branchen liefert schnell
und billig Otto Mietber , Braunschweig,
Husarenstr . 9. Musterbogen gratis

1
I

ZtroblM
für Herren, Damen und Kinder,

Sommerhandschuhe sowie alle Arten Spitzen,
Band und Seidenstoffe,

Kragen. Kravatten. Vorhemden uns Mamchetten
sowie alle Neuheiten der Saison

empfiehlt

Oswald Schwarz,
n Ei$enbabn$tram 5.
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Zu haben hei

Heinrich Messer,
Alörsheim a. M ., Untermainstraße.

EEE€RBOtI$€n$
schnell und selhsttrocknende, pulverisierte Oelfarben sind die besten, im Gebrauch billigsten für jeden Bedarf.
Ein Pfund Ellerhusens Oelfarbe wird mit V« Liter Leinöl augerührt und ist streich fertig . Dieselbe ist in 24
verseh. Farben vorrätig und kostet , mit wenig Ausnahmen, das Pfd. 30 Pfg . Gekochtes Leinöl per Schopp.
30 Pfg., gebleichtes Leinöl 40 Pfg., Fussboden-Spirituslack Pfd. 60 Pfg. Ofenlack, Copallack, Terpentin¬
öl, Seccatif, staubfreies Fnssbodenöl per Schoppen 25 Pfg , Miihleubergs Möbelpolitur, fertig zum Gebrauch
Flasche 60 Pfg . und 1 Mark. Pinsel von 10 Pfg . an empfiehlt

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinhandiung

Decbbefmerstrr.. Flörsheim a. M., Koehheimerrtr. r.
214



Seit 45 Jahren führe jch

Mdie bkßmCNMk«ait&iiifinflltcifrw tatatnijteliillit
Für die empfehle ich
Prima Rindleder
Laschenschuhe)
Hakenstiefel Mk. li_
Schnallen,m-fclj ^ *80

Halbschuhe und Pantoffel
in jeder Ausführung.

Für Sonntags empfehle ich
Prima Boxcalf-Stiefel

für Herren7 50  I für Damenß 50
von Mk. **a" | von Mk. u *

L. MANES
Mainz, Schöfferstr . 9.

Für den wachsenden Körper
sind in erster Linie Kalkphosphate
von großer Bedeutung,

weil aus ihnen das Knochengerüst aufgebaut wird.
Kalkphosphatmangel in der Nahrung führt Knochenerkraukung

herbei.
Wer diese bei seinen Kindern vermeiden will, gebe ihnen täglich

Dr.Oetker’s Vanille-Pudding,
denn diese enthält Kalkphosphate in hinreichender Menge.

Dr. Oetker’s Puddingpulver
sind die einzigen , welche knochenbildende Salze

enthalten und darum auch die besten.

|Für Harmonium,
i'onger’s Taschen-Musik-Album Band. 49.

der beliebtesten
Liede  r ~für~80 Harmonium

allein oder mit Gesang + + bearbeitet von Heinr. Bungart.
Nr . 1—80 in einem Bande , schön und

stark kartoniert Mk . 1.—.
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst direkt vom Verlee-er

gegen vorherige Einsendung des Betrages freie Zusendung.

lU Paket

ausreichend für

2S — Taffen!
^ie können 10 Pfennige nicht nutzbringender
für Ihre Gesundheit und Ihr Wohl¬
behagen anlegen, Sie müssen aber darauf
achten, daß Sie auch echten „Kathreiner"
bekomme», dessen untrügliche Kennzeichen sind:
Geschlossenes Paket in der bekannten Aus¬
stattung mit Bild und Unterschrift des Pfarrers

'Kneipp und der Firma Kathreiners
Malzkafsec Fabriken.

P, .i. Tonger. Köln a. Rh.

Cog-nac
Scherer

In allen Preislagen.
Hervorragende deutsche Marke.
— Preise auf den Etiketten . =

Seher'  k Co. Langen.  {Prank/ .a .H.)

Alleinige Verkaufsstelle
Fr . Haack , Apotheke,

Flörsheim.
iMMMW

MM

KOIlli LMM
8orglältl * redigierte UNO daher in allen
- Bevulkerungakreiaen gern gelesene v

Frauen »Zeitung
Erscheint monatlich 2 mal und kostet
vierteljährlich M. 2 .80 hol Jeder Buch¬
handlung und Postanstalt . Probe*
nummern kostenfrei vom Verla*
„MODE VON HEUTE " O. m. b. H. „
Frankfurt am Main , Blelehstraeae 48

:: Wirksames Insertionsorgan

Drucksachen jeher Art
kür Handel nnd öemerbe.

kör Familie nnd Gesellschaft,
liefert schnellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die

Vereinsbuchdruckerei.
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